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Summen Geldes für die « V e r a b r e i c h u n g eines T r u n k e s » zu stiften, 6 8 

bei dem die S ä c k e l m e i s t e r die Rechnung f ü h r t e n , die Ausgaben 

ü b e r w a c h t e n und auf Kosten des N e u b ü r g e r s die Zeche bezahlten. 

So blieb ein breiter Raum für das launische Spiel der Genossamen, 

was in den Augen der Untertanen angenehm sein mochte, aber für 

jeden damals modernen Beamten einen Greuel darstellte. 

Einen starken Schlag gegen die alte Gemeindeordnung, die noch 
dem Prinzip der Genossenschaft verpflichtet war, stellte die Verord­
nung des F ü r s t e n vom 22. Juni 1810 dar, wonach innerhalb des 
Landes Fre i züg igke i t herrschen musste, weil die komplizierten Be­
dingungen der Gemeinden g e g e n ü b e r den Nachbargemeinden des 
F ü r s t e n t u m s nach der Ansicht des F ü r s t e n nur «die gleichen Rechte 
der U n t e r t h a n e n » b e s c h r ä n k t hatten. 6 9 Die zäh lre i chen Abmachun­
gen der alten Nachbarschaften fielen damit dahin. Wer in eine an­
dere Gemeinde zog, musste nur ein « B ü r g e r h a u s , samt soviel Ver­
m ö g e n » besitzen, dass er sich e r n ä h r e n konnte. 7 0 Bei der Heirat 
durfte niemand von Gemeinderechten verdrängt werden, auch nicht 
bei Verehelichung mit einer Person aus einer andern Gemeinde oder 
einer Fremden. Nur bei Heirat mit aus länd i schen Personen musste 
das Einkaufsgeld bezahlt werden. 7 1 Ferner war es nicht gestattet, 
in zwei Gemeinden den Gemeindenutzen zu beziehen. 7 2 Artikel 4 
der Verordnung gebot, dass nur Fremde die Taxe für Einkauf zu 
entrichten h ä t t e n . Ebenso verbot das neue Gesetz den Besitz von 
Gemeinderechten und H ä u s e r n in zwei verschiedenen Gemeinden, 
sodass der Besitzer eines ererbten, in einer andern Gemeinde liegen­
den Hauses genöt ig t war, dieses Haus an einen B ü r g e r jener Ge­
meinde zu verkaufen. 7 3 
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